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Einleitung

Das Konzept des forschungsbasierten 

Lehrens und Lernens gründet darauf, dass 

ein universitäres Studium immer mehr ist 

als das Aufnehmen von vorgegebenen 

Wissensinhalten oder Kompetenzen. Ein 

wissenschaftliches Studium besteht viel-

mehr wesentlich darin, von Anfang an über 

die Studieninhalte und -kompetenzen for-

schend hinauszudenken, sie und auch die 

Lehrenden zu hinterfragen und im wissen-

schaftlichen Prozess selbst aktiv zu werden. 

Zugleich zeichnet sich Lehre an der Univer-

sität dadurch aus, dass sie von Personen 

durchgeführt wird, die selbst forschen und 

deshalb Freiräume für eigene Akzentset-

zungen, selbstgewählte Vorgehensweisen 

und individuelle Projekte benötigen und für 

die Studierenden eröffnen. Das forschungs-

basierte Lehren und Lernen soll damit an 

der Carl von Ossietzky Universität Olden-

burg eine in der Tradition der europäischen 

Universität fest verankerte Lehr-Lern-Kultur 

befördern, weiterentwickeln und – wo dies 

noch nicht geschehen ist – etablieren. 

In den Zielvereinbarungen und im Hoch-

schulentwicklungsplan (www.uni-olden-

burg.de/hep2016) setzt sich die Universität 

Oldenburg das Ziel, das forschungsbasierte 

Lehren und Lernen in den kommenden Jah-

ren zu einem prägenden Element des Lehr-

profils auszubauen. Damit soll Tendenzen 

der letzten Jahre entgegengewirkt werden, 

die die universitäre Lehr-Lern-Kultur und 

damit ein wichtiges Alleinstellungsmerk-

mal des wissenschaftlichen Studiums in 

Gefahr gebracht haben (zunehmende „Ver-

schulung“ des Studiums; „Learning on the 

test“ als Folge einer überbordenden Prü-

fungsbeanspruchung; Lehrende, die keine 

Freiräume für eigene Forschung haben u. 

Ä.). In dieser Situation besteht die Heraus-

forderung darin, ein gemeinsames Ver-

ständnis von forschungsbasiertem Lehren 

und Lernen zu entwickeln, von dem ausge-

hend fachspezifische Konzepte für die Um-

setzung in den Curricula der Bachelor- und 

Masterstudiengänge, ein bedarfsgerechtes 

hochschuldidaktisches Angebot sowie ent-

sprechende Qualitätssicherungsverfahren 

und -entwicklungsmaßnahmen geschaffen 

werden können. 

Forschungsbasiertes Lernen, angelehnt an 

die Definition von Forschendem Lernen 

nach Huber (2009), findet nach diesem 

Verständnis statt, wenn die Studierenden, 

unterstützt durch die Lehrenden, selbst for-

schend aktiv werden. Forschungsbasierte 

Lehre braucht ein didaktisches Setting, das 

Schritte im forschungsbasierten Lernen er-

möglicht und die Studierenden in ihren in-

dividuellen Lernprozessen unterstützt. 
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Definition und theoretische Verortung des 
forschungsbasierten Lehrens und Lernens

Forschungsbasiertes Lehren und Ler-

nen ist ein didaktischer Ansatz, der das Ler-

nen im Forschen verortet: Studierende und 

Lehrende gestalten gemeinsam Lernereig-

nisse, für die spezifisch ist, dass das Gelernte 

als Gegenstand von noch nicht abgeschlos-

sener Forschung fortwährend problemati-

siert werden kann. Auf diese Weise werden 

Studierende zu eigenverantwortlichen und 

aktiven Lernenden. Die Lehrenden unter-

stützen diesen Prozess durch eine Lehre, die 

die Gegenstände nicht abschließt, sondern 

für den forschenden Zugang der Studieren-

den öffnet. Dabei sollen die Studierenden 

die wesentlichen Phasen eines kollaborati-

ven oder individuellen, immer aber ergeb-

nisoffenen Forschungsprozesses durch-

laufen und so selbstständig Kompetenzen 

entwickeln und ihr Wissen erweitern. Zu 

diesen Phasen gehören u.a. die Entwicklung 

einer Fragestellung, die literaturbasierte 

Einordnung in den Forschungsstand, die 

begründete Auswahl eines theoretischen 

Zugangs und einer Forschungsmethode, 

die Durchführung einer methodengeleite-

ten Untersuchung oder Entwicklung, die 

Auswertung und Interpretation der Unter-

suchungsergebnisse, die Formulierung und 

Präsentation der Forschungsergebnisse und 

deren kritische Reflexion. Der Forschungs-

prozess wird damit zu einer Lernumgebung, 

in der Forschung als aktiver Konstruktions-

prozess verstanden und kritisch reflektiert 

werden kann.

Im forschungsbasierten Lehren und Ler-

nen erfährt das Lernen mithin eine spe-

zifische didaktische Formatierung durch 

das Handeln in einem Forschungsprozess 
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mit dem Ziel, individuelle und kooperative 

Lernmöglichkeiten im Handlungsrahmen 

von Forschung zu erschließen (Wildt 2006, 

2009). Schritte im Forschungszyklus wer-

den mit Schritten im individuellen Lern-

prozess derart verknüpft, dass der Erwerb 

forschungsrelevanter Kompetenzen einher-

geht mit dem Aufbau von Fähigkeiten, die 

in jedem Prozess der Erkenntnisgewinnung 

relevant sind (Identifikation relevanter Fra-

gestellungen, Datenrecherche, Bewertung 

von Datenquellen, Formulierung von ge-

wonnenen Erkenntnissen, deren Grenzen 

sowie Gültigkeit usw.). 

In dem so verstandenen forschungsbasierten 

Lehren und Lernen orientiert sich die Univer-

sität Oldenburg am internationalen Diskurs 

zum Research-based Teaching (Griffiths 2004; 

Healey & Jenkins 2009; Healey 2014), an der 

Konzeption des Forschenden Lernens von 

Huber (2009) und am subjektwissenschaft-

lichen Lernansatz von Holzkamp (1995). 

Im Research-based Teaching-Ansatz steht 

das Lernen durch die aktive Tätigkeit des 

Forschens im Fokus. Dieser Ansatz ist ge-

prägt durch die Durchführung von eigenen 

Forschungsprojekten der Studierenden 

(Studierende als Forscher_innen). Die we-

sentlichen Merkmale des Research-based 

Teachings finden sich auch im Ansatz des 

Forschenden Lernens nach Huber (2009). 

Huber bezieht sich auf die Denkschrift der 

Bundesassistentenkonferenz (BAK 1970) 

und formuliert für das Forschende Lernen 

die folgenden Merkmale: „[1] selbststän-

dige Wahl des Themas, [2] selbstständige 

‚Strategie‘, besonders bezüglich Methoden, 

Versuchsanordnungen, Recherchen, [3] ent-

sprechendes Risiko an Irrtümern und Um-

wegen einerseits, Chance für Zufallsfunde, 

‚fruchtbare Momente‘ … andererseits, [4] 

dem Anspruch der Wissenschaft gemäßes 

Arbeiten (z.B. hinreichende Prüfung des 

schon vorhandenen Wissens, Ausdauer …), 

[5] selbstkritische Prüfung des Ergebnisses 

hinsichtlich seiner Abhängigkeit von Hypo-

thesen und Methoden [und 6] Bemühen, 

das erreichte Resultat so darzustellen, dass 

seine Bedeutung klar und der Weg zu ihm 

nachprüfbar wird“ (Huber 2009, S. 9). Dies 

führt Huber zu folgender Definition des for-

schenden Lernens: 

 „Forschendes Lernen zeichnet sich vor an-
deren Lernformen dadurch aus, dass die 
Lernenden den Prozess eines Forschungs-
vorhabens, das auf die Gewinnung von 
auch für Dritte interessanten Erkenntnis-
sen gerichtet ist, in seinen wesentlichen 
Phasen – von der Entwicklung der Fragen 
und Hypothesen über die Wahl und Aus-
führung der Methoden bis zur Prüfung 
und Darstellung der Ergebnisse in selbst-
ständiger Arbeit oder in aktiver Mitarbeit 
in einem übergreifenden Projekt – (mit)ge-
stalten, erfahren und reflektieren“ (Huber 
2009, S. 10). 
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Hubers Merkmale des forschenden Lernens 

und seine Definition werden im Oldenbur-

ger Verständnis von forschungsbasiertem 

Lernen aufgegriffen und mit einigen Ak-

zentverschiebungen präzisiert. 

Zudem wird der Lernprozess am subjekt-

wissenschaftlichen Lernansatz von Holz-

kamp (1995) ausgerichtet: In partizipativen 

Lern- und Forschungsprozessen erkundet 

ein Subjekt – allein oder gemeinsam mit 

anderen – die Tiefenstruktur des Lern- und 

Forschungsgegenstandes und erweitert da-

durch seine Handlungsmöglichkeiten. 

Ausgehend vom lernenden Subjekt wird 

das forschungsbasierte Lehren und Lernen 

an der Universität Oldenburg daher als in-

dividuelles und kooperatives Handeln in ei-

nem gesellschaftlichen Kontext konzipiert, 

das an den Forschungsinteressen und der 

Motivation der Studierenden ansetzt und 

zur Partizipation ermutigt. Da in der For-

schung das Wissen anderer genutzt und er-

weitert wird, versteht die Universität Olden-

burg im digitalen Zeitalter Lernen auch als 

vernetztes Lernen, in dem digitale Werkzeu-

ge in der Wissenschaftskommunikation wie 

auch in der Unterstützung von Lernprozes-

sen genutzt werden. So können die Potenzi-

ale eines forschungsbasierten Lehrens und 

Lernens mit digitalen Medien erschlossen 

werden (vgl. Keil, Schulte & Oberhoff 2011; 

Reinmann, Hartung & Florian 2014).

Ein Forschungsprozess erfordert immer auch 

Entscheidungen über das weitere Vorgehen. 

Gleichzeitig wird in diesem iterativen Pro-

zess das Forschungsinteresse selbst weiter 

präzisiert, eine Forschungsfrage herausge-

schält und überlegt, wie sie beantwortet 

werden kann. Diese begleitende Reflexion 

ist ein konstitutives Moment der Forschung 

und hat einen gewichtigen Einfluss auf die 

Qualität der gewonnenen Erkenntnisse. Im 

forschungsbasierten Lehren und Lernen 

steht deswegen die Kommunikation über die 

Gestaltung des Forschungsprozesses und die 

Anwendung unterschiedlicher Forschungs-

methoden und -instrumente im Mittelpunkt. 

Studierende können so eine realistische Idee 

des Forschungsprozesses entwickeln und 

sich eines seiner zentralen Ziele, nämlich be-

gründete Erkenntnis, bewusst machen und 

dafür Verantwortung übernehmen. 

Darüber hinaus soll das forschungsbasierte 

Lehren und Lernen an der Universität Olden-

burg die individuelle Motivation zum lebens-

langen Lernen fördern: Forschend zu lernen 

heißt auch, das Lernen zu lernen, denn der 

entdeckende Charakter und die Neugierde 

sind beiden Bemühungen gemeinsam. 
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Kompetenzentwicklung der Studierenden

Forschungsbasiertes Lehren und Ler-

nen in diesem spezifischen Sinn ist in ein 

Gesamtkonzept von Studium einzubinden, 

in dem sich unterschiedliche Formen des 

Kompetenzaufbaus sinnvoll ergänzen. Des-

halb ist es erforderlich, den je nach Fach-

kultur unterschiedlichen Ort forschungsba-

sierten Lehrens und Lernens innerhalb von 

Studienverläufen zu reflektieren. Selbst-

ständiges Forschen ist in den verschiede-

nen Disziplinen unterschiedlich vorausset-

zungsreich. 

Auch die Motivation zum Fragen bringen 

Studierende nicht immer schon mit, und 

sie muss mit Blick auf die fachspezifischen 

Anforderungen im Verlauf des Studiums 

zu einer „Fragekompetenz“ fortentwickelt 

werden. Mangelndes Grundlagenwissen 

kann im Zusammenhang mit den Ansprü-

chen forschungsbasierten Lehrens und 

Lernens zu Frustrationserlebnissen führen, 

die nur dadurch zu vermeiden sind, dass für 

verschiedene Studienphasen adäquate For-

men forschungsbasierten Lehrens und Ler-

nens entwickelt werden, die auf den Kom-

petenzaufbau der Studierenden Rücksicht 

nehmen. Dabei sind gerade in der Studien- 

eingangsphase auch Formen möglich, die 

nur einzelne Phasen eines Forschungspro-

zesses in den Blick nehmen, die Forschungs-

prozesse teilweise simulieren oder auch 

rekonstruieren und so überschaubare und 

handhabbare Aktivitätsfenster für die Stu-

dierenden öffnen. Gleichzeitig bereiten alle 

Formen des forschungsbasierten Lernens auf 

die in der Studienabschlussphase geforder-

ten Bachelor- und Masterarbeiten vor.

Forschungsbasiertes Lehren und Lernen im 

eben dargestellten Sinn vermittelt niemals 

alle Kompetenzen zugleich, die für Forschung 

nötig sind. Es geht hier also weder um ein 

naives „Learning by doing“ noch um ein un-

wissenschaftliches „Ausprobieren“. Erst die 

gezielte didaktische Verknüpfung der Arbeits-

schritte von fragen- und methodengeleiteter 

Forschung mit entsprechenden Lernschritten 

bietet die Möglichkeit, forschungsrelevante 

Kompetenzen der Studierenden zu fördern, 

die für die spätere Berufstätigkeit innerhalb 

und außerhalb des Wissenschaftsbereiches 

von Bedeutung sind. Mit dem forschungsba-

sierten Lehren und Lernen sollen an der Uni-

versität Oldenburg vor allem

 � die Motivation und Selbststeuerung der 

Studierenden, 
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 � die Auseinandersetzung mit und 

die Aneignung von fachspezifischen 

Lerninhalten, 

 � die forschungsmethodischen 

Kompetenzen und 

 � fachübergreifende Kompetenzen im 

Sinne von Schlüsselkompetenzen (z.B. 

Analyse- und Problemlösungsstrategien, 

Kommunikations- und Teamfähigkeit, 

Recherche- und Präsentationstechniken, 

digitale Kompetenzen) 

gefördert werden. Mit dem forschungsbasier-

ten Lehren und Lernen sollen die Studierenden 

ermutigt werden, eine forschende Haltung 

zu entwickeln und sich eigenverantwortlich 

und kontinuierlich mit Lerninhalten ausein-

anderzusetzen. Dieser Anspruch forschungs-

basierten Lehrens und Lernens wird für alle 

Studierenden an der Universität Oldenburg 

und damit auch für die zahlenmäßig starke 

Gruppe der Lehramtsstudierenden erhoben. 

Kriterien für das 
forschungsbasierte Lehren 
und Lernen an der Universität 
Oldenburg 

In Weiterentwicklung einer Matrix von 

Rueß, Gess & Deicke (2016) wird in der fol-

genden Abbildung das forschungsbasierte 

Lehren und Lernen an der Universität Ol-

denburg in seinen beiden konstituierenden 

Dimensionen idealtypisch dargestellt. Dabei 

handelt es sich einerseits um die Phasen des 

Forschungsprozesses in den Spalten und an-

dererseits um den Grad der eigenständigen 

Aktivität der Studierenden in den Zeilen. 

Die Oldenburger Konzeption verortet das 

forschungsbasierte Lehren und Lernen in 

der oberen Zeile. Ausschlaggebend ist, dass 

es zu einem eigenständigen Forschen inner-

halb eines selbst gestalteten Forschungszy-

klus in seinen wesentlichen Phasen kommt. 

Die Studierenden vollziehen dabei im Rah-

men ihres Studiums eine Entwicklung von 

einer einfachen Wissensaneignung (Niveau 

A) über das Analysieren und Einüben (Ni-

veau B) hin zu einem kreativ-entdeckenden 

Selbst-Forschen (Niveau C). 
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Forschungsstand und 

Forschungsfrage

Anwendung der 

Forschungsmethode zur Ermittlung 

eines Forschungsergebnisses

Präsentation von  

Forschungsergebnissen

C

Selbst forschen

Systematische Aufarbeitung 

der Fachliteratur zu einem 

Forschungsfeld und 

Formulieren einer eigenen 

Forschungsfrage

Durchführung und Auswertung 

einer methodengeleiteten 

Untersuchung

Präsentation von eigenen 

Forschungsergebnissen

B 

Analysieren und/oder 

einüben

Analyse und Vergleich von 

Forschungsergebnissen und 

fachspezifischer Transfer

Analyse und Diskussion 

der Anwendung von 

Forschungsmethoden in 

Untersuchungen

Analyse und Einübung 

wissenschaftlicher 

Präsentationsformen

A

Forschungsgrundlagen 

aneignen

Wissen über Forschungsergebnisse Wissen über Anwendungen von 

Forschungsmethoden

Wissen über wissenschaftliche 

Präsentationsformen
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Das forschungsbasierte Lehren und Lernen 

ist im Sinne dieser Matrix auf dem Niveau 

des kreativ-entdeckenden Selbst-Forschens 

verortet (obere gelbe Zeile der Matrix (C)): 

Studierende sollen mit Unterstützung der 

Lehrenden selbstständig den Stand der For-

schung in einem Feld aufarbeiten und eine 

Forschungsfrage entwickeln, Methoden zur 

Beantwortung dieser Frage ermitteln oder 

neu entwerfen und die Forschungsfrage 

durch die Anwendung dieser Methoden be-

antworten sowie schließlich ihre Forschungs-

ergebnisse und ggf. Schlussfolgerungen 

aus ihnen (z.B. neue Betrachtungsweisen) 

in Vortrags- oder Schriftform präsentieren. 

Das Forschungsergebnis kann dabei in der 

begründeten Beurteilung einer Hypothese, 

aber auch in einem eigens entwickelten Pro-

dukt bestehen. In diesem Sinn ist auch der 

Ausdruck „Forschungsmethoden“ so weit zu 

verstehen, dass er Methoden für die Entwick-

lung eines Produkts umfasst. 

Forschungsstand und 

Forschungsfrage

Anwendung der 

Forschungsmethode zur Ermittlung 

eines Forschungsergebnisses

Präsentation von  

Forschungsergebnissen

C

Selbst forschen

Systematische Aufarbeitung 

der Fachliteratur zu einem 

Forschungsfeld und 

Formulieren einer eigenen 

Forschungsfrage

Durchführung und Auswertung 

einer methodengeleiteten 

Untersuchung

Präsentation von eigenen 

Forschungsergebnissen

B 

Analysieren und/oder 

einüben

Analyse und Vergleich von 

Forschungsergebnissen und 

fachspezifischer Transfer

Analyse und Diskussion 

der Anwendung von 

Forschungsmethoden in 

Untersuchungen

Analyse und Einübung 

wissenschaftlicher 

Präsentationsformen

A

Forschungsgrundlagen 

aneignen

Wissen über Forschungsergebnisse Wissen über Anwendungen von 

Forschungsmethoden

Wissen über wissenschaftliche 

Präsentationsformen

Die Niveaus (A) und (B) sind insofern auf 

Forschung hin orientiert, als sie häufig eine 

notwendige Grundlage für die Erreichung 

des Niveaus (C) darstellen. Um einen kom-

pletten Forschungszyklus innerhalb einer 

Lehrveranstaltung oder eines Moduls ab-

solvieren zu können, kann in begründeten 

Fällen für eine Phase des Forschungspro-

zesses auch auf Inhalte der Niveaus (A) 

oder (B) zurückgegriffen werden. So kann 

beispielsweise eine Forschungsfrage durch 

den Lehrenden vorgegeben werden, wenn 

die Studierenden die weiteren Phasen des 

Forschungszyklus selbstständig durchlau-

fen. Die zeitliche und inhaltliche Streckung 

des Forschungsprozesses über mehr als ein 

Modul ist denkbar, wenn der bearbeitete 

Forschungsgegenstand identisch ist. Die 

Rolle der Lehrenden besteht mithin in der 

Ermöglichung, Vorbereitung und Unter-

stützung solcher Forschungs- und Lern-

prozesse.
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Charakteristika einer Kultur  
des forschungsbasierten  

Lehrens und Lernens 
Der Ansatz des forschungsbasierten 

Lehrens und Lernens und die skizzierte 

Kompetenzentwicklung der Studierenden 

manifestieren sich an der Universität Olden-

burg in einer Lehr- und Lernkultur, die sich 

durch folgende Charakteristika auszeichnet:

1. Das forschungsbasierte Lehren und Ler-

nen an der Universität Oldenburg betont 

das Fragen. Lernen in didaktischer Hinsicht 

durch das Handeln in einem Forschungs-

prozess zu formatieren bedeutet, Lernende 

und Lehrende zum Fragenstellen zu ermu-

tigen und damit die Grenze zwischen dem, 

was wir bereits wissen, und dem, was wir 

noch nicht wissen und erkennen möchten, 

zu formulieren. Ziel ist die Entwicklung 

einer methoden- und voraussetzungsbe-

wussten wissenschaftlichen Fragekompe-

tenz. Angesichts der hohen Komplexität 

vieler Phänomene und angesichts der Un-

überschaubarkeit von Informationen ist das 

Formulieren von Fragen eine Fähigkeit, die 

erste Orientierung verspricht und ein Ge-

spräch und damit Anschlussmöglichkeiten 

an bereits existierende Diskurse eröffnen 

kann. Der Weg von der spontanen Frage zur 

methodisch reflektierten Fragekompetenz 

wird Studierenden leichter fallen, wenn 

sie an der Universität von Anfang an eine 

Kultur der Offenheit und des Eingestehens 

auch von Nicht-Wissen erleben.

2. Das forschungsbasierte Lehren und Ler-

nen an der Universität Oldenburg ermutigt 

zum Experimentieren. Sich an der Grenze 

zwischen Wissen und Nicht-Wissen zu be-

wegen ist Alltag in einem Forschungspro-

zess. Durch diese Grenzerfahrungen und 

deren Reflexion und Diskussion lernen die 

Forschenden. Dafür ist es erforderlich, Feh-

ler und Irrwege zuzulassen und sie – mehr 

noch – als positiven Anlass für eine sorgfäl-

tige Analyse zu betrachten und dadurch ihr 

Entwicklungspotenzial sichtbar zu machen. 

3. Das forschungsbasierte Lehren und Ler-

nen an der Universität Oldenburg unter-

stützt neben individuellen auch kollabora-

tive Handlungs- und Erkenntnisprozesse.

Forschungs- und Lernprozesse bestehen 
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basiertes Lehren und Lernen fördert das 

Lernen an sich, weil es zugleich die Moti-

vation fördert, wenn Studierenden eigene 

Fragen, Zugangswege und Forschungs- 

ideen verfolgen können. Die Neugier auf 

das Unbekannte und die Bereitschaft, sich 

mit unterschiedlichen Themen kritisch aus-

einanderzusetzen, sind Voraussetzungen, 

um in einer komplexen, globalisierten Welt 

auf Dauer handlungsfähig zu bleiben. Diese 

Haltung können die Lernenden im Prozess 

des Forschens von anderen Forschenden, 

die ihre Begeisterung teilen, lernen. 

5. Das forschungsbasierte Lehren und Ler-

nen an der Universität Oldenburg regt 

zur Übernahme von Verantwortung in 

Lern- und Forschungsprozessen an. Wis-

senschaftliche Forschung an Universitäten 

ist größtenteils durch öffentliche Gelder 

finanziert und kein Selbstzweck. Forschen-

de – sowohl Studierende als auch Lehren-

de – tragen Verantwortung für ihr Handeln 

und für weitreichende Entscheidungen. 

Das forschungsbasierte Lehren und Lernen 

unterstreicht diese Verantwortung, so dass 

auch gesellschaftliche Fragen und ethische 

Aspekte, sofern sie relevant für die jeweili-

ge Forschung sind, Eingang in das Forschen 

und Lernen finden können. 

Eine derartig charakterisierte Lehr-Lern-

Kultur wird mit den Methoden, Themen, 

Fragen, Erkenntnissen und angestrebten 

Kompetenzen eines einzelnen Faches ver-

knüpft. Sie impliziert auf Seiten der Studie-

renden, dass 

 � sie als aktiv Handelnde einen 

Forschungszyklus in seinen wesentlichen 

Phasen selbst gestalten,

 � sie Entscheidungen in einem 

Forschungsprozess treffen und begründen 

sowie einzelne Forschungsschritte selbst 

planen,

häufig in einem gemeinsamen Handeln, das 

mit Reflexions- und Entscheidungsprozes-

sen verknüpft ist. Das forschungsbasierte 

Lehren und Lernen wird entsprechend so 

gestaltet, dass eine Kultur des gemeinsa-

men Übens praktiziert wird. Durch das ge-

meinsame Forschen wird die Bedeutung 

von Austausch-, Diskussions- und Weiter-

gabeprozessen in der Wissenschaft und für 

das Lernen unterstrichen. Im digitalen Zeit-

alter sind Forschende zudem vor Ort und 

weltweit miteinander vernetzt. Die zugehö-

rigen Kommunikations- und Recherchepro-

zesse sind in allen Phasen eines Lern- und 

Forschungsprozesses relevant und werden 

deshalb mit eingeübt.

4. Das forschungsbasierte Lehren und Ler-

nen an der Universität Oldenburg fördert 

die individuelle Motivation zum lebenslan-

gen Lernen. Die Bedeutung des (Weiter-)

Lernens zu vermitteln, gehört zu den erklär-

ten Aufgaben einer Universität. Forschungs-
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 � ihr Forschungs- und Lernprozess zum 

Gegenstand der Reflexion und Diskussion 

mit Studierenden und Lehrenden gemacht 

wird,

 � ihren Fragen, Zweifeln und 

Unsicherheiten im Kontext des 

forschenden Handelns Raum gegeben wird 

und

 � sie Verantwortung für ihr Lernen 

und ihr wissenschaftliches Handeln 

übernehmen und deren gesellschaftliche 

Voraussetzungen und Folgen reflektieren. 

Die skizzierte Lernkultur impliziert auf Sei-

ten der Lehrenden, dass 

 � sie zu ermutigenden Begleiter_innen 

in den Forschungs- und Lernprozessen 

werden und diese entsprechend didaktisch 

arrangieren,

 � sie ihre Begeisterung für das Forschen, 

Lehren und Lernen weitergeben,

 � Studierende werden in besonderer 

Weise in laufende Forschungsprojekte 

einbezogen (z.B. Stellen für studentische 

Hilfskräfte, Forschungspraktika). 

 � Die Studierenden erhalten die 

Gelegenheit, ihre Forschungsergebnisse zu 

präsentieren und zu veröffentlichen (z.B. 

in „forsch!“, dem studentischen Online-

Journal der Universität Oldenburg oder 

auf einer Konferenz für Studentische 

Forschung).

 � Die Studierenden werden zu Besuchen 

von Fachkonferenzen ermutigt und in ihrer 

Teilnahme unterstützt. 

 � In einer „Woche des 

forschungsbasierten Lernens“ 

präsentieren und diskutieren Studierende 

hochschulöffentlich die forscherischen 

Herangehensweisen ihrer Disziplin 

und werden so angeregt, die eigenen 

Überzeugungen zu hinterfragen.  

 � sie – bisweilen gemeinsam mit 

studentischen Tutor_innen – durch 

Feedbackprozesse das Gelingen der 

Forschungsprozesse unterstützen, 

 � sie Studierende zur Reflexion des 

Forschungsprozesses anregen und diese 

begleiten und

 � sie als Prüfende die Leistungen der 

Studierenden in den Kontext der fachlichen 

Anforderungen einordnen und ihre 

Bewertungskriterien an die Besonderheiten 

der Lernkultur des forschungsbasierten 

Lernens anpassen und transparent machen.

Die (Weiter-)Entwicklung einer Kultur des 

forschungsbasierten Lehrens und Lernens 

kann durch eine Reihe von Maßnahmen un-

terstützt werden wie zum Beispiel: 

 � Die Fakultäten informieren die 

Studierenden regelmäßig über laufende 

Forschungsprojekte. 
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Selbstverständlich ist außerdem, dass ge-

genüber dem forschungsbasierten Lehren 

und Lernen selbst wieder eine forschende 

Haltung einzunehmen ist. Dies ist durch 

eine Begleitforschung zu erreichen, die u.a. 

auf der Basis spezieller Lehrevaluationen 

die Wirkungen forschungsbasierter Lehre 

untersucht.

Zusammenfassung und Ausblick

Die Kultur forschungsbasierten Leh-

rens und Lernens an der Universität Olden-

burg kann je nach Fachdisziplin verschiede-

ne Formen und Ausprägungen annehmen. 

Sie konkretisiert sich in der Anforderung, 

dass die Studierenden mit Unterstützung 

der Lehrenden in ihrem Studium zumin-

dest einmal möglichst alle Phasen des For-

schungsprozesses auf dem Niveau C („Selbst 

forschen“) durchlaufen sollen, möglichst un-

abhängig von Abschlussarbeiten. Dieses ist 

nicht auf ein Modul begrenzt, sondern kann 

auch durch eine Ausweitung auf mehrere 

Module erfolgen, sofern ein einheitlicher 

Forschungsgegenstand gewährleistet wird. 

Dieses Grundlagenpapier bildet einen allge-

meinen Orientierungsrahmen für Konzepti-

onen des forschungsbasierten Lehrens und 

Lernens an der Universität Oldenburg und 

dient zukünftig als Grundlage für die Quali-

tätssicherung und -weiterentwicklung. 

Die Fakultäten und Fächer entwickeln auf 

Basis ihrer fakultäts- und fachspezifischen 

Kulturen das Oldenburger Verständnis des 

forschungsbasierten Lehrens und Lernens 

weiter.
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